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Methylphenidat -  noch nie gehört? Der Stoff wird heute – zumindest in den USA – von jedem 
vierten Studenten eingepfiffen, um dem Leistungsdruck und Prüfungsstress standhalten zu 
können. Das Zeug sei nichts anderes als Kokain, nur in geringerer Dosierung, sagt der Professor 
für Neurobiologie an der Psychiatrischen Uni-Klinik Göttingen Gerald Hüther. Trotzdem ist es 
unter dem Namen Ritalin (und Concerta und Medikinet) in jeder Apotheke erhältlich – 
zumindest wenn man ein entsprechendes Rezept vorlegt. Der Professor sagt weiter: 

In den Siebzigern nahm man LSD, um dem Muff der Nachkriegszeit zu entkommen. In den 
Achtzigern nahm man Kokain, um sich trotz Pershing-II-Raketen gut zu fühlen. In den Neunzigern 
nahm man freitags Ecstasy-Pillen, um bis montags zu tanzen. Es waren Spaßdrogen, mit denen 
die Jugend gegen die Erwartungen der Gesellschaft rebellierte. Heute nehmen Studenten 
Ritalin, weil es ihnen hilft, sich den Erwartungen der Gesellschaft anzupassen. Sie sind die erste 
Generation, die eine Vernunftdroge konsumiert. Eine traurige Droge, ein Armutszeugnis. 
Quelle: Zeit Online 

Nun sind es nicht nur Studenten, also junge Erwachsene, die sich zunehmend dieser 
Wohlstandsdroge zuwenden, sondern viele K(leink)inder können den modernen Schulalltag nur 
bestehen, wenn sie damit schön gleichmäßig gedopt werden. Freilich will ich den wohl 
überlegten Einsatz eines pharmazeutischen Hilfsmittels nicht leichtfertig kritisieren, ich weiß von 
Fällen, in denen hyperaktiven und aufmerksamkeitsgestörten Kindern nicht mehr anders 
geholfen werden kann/konnte. Schlimm ist es, wenn sich die betreffenden kleinen (und großen) 
Menschen schon selbst auf den Geist gehen, denn sie spüren oft, dass etwas nicht in 
Ordnung mit ihnen ist. 



Ich kritisiere vielmehr den leichtfertigen Umgang mit der machtvollen Droge, die nicht frei von 
gravierenden Nebenwirkungen ist – bis hin zu Selbstmordgedanken. Ich meine, dass in „leichten 
Fällen“, wo das Verhalten „nur“ anstrengend und nicht bedrohlich ist, andere Maßnahmen 
ausprobiert werden sollten. Und damit bin ich bei den Düften angekommen. Die zwei schier 
unaussprechlichen Stoffe in allen Zitrusschalenölen, in Zitrusblättern und Zitrusblüten, aber auch 
in vielen Blütenabsolues, heißen Methylanthranilat und Dimethylanthranilat. Zweiteres ist dem 
Methylphenidat chemisch sehr ähnlich. Wie auch die in höchster Verdünnung betörend 
duftenden Stinkstoffe Indol und Skatol, die sich in manchen Blüten-Absolues befinden. Auch zu 
unserer körpereigenen „Happy-Droge“ Serotonin besteht eine gewisse strukturelle 
Verwandtschaft. So lässt sich chemisch begründen, warum wir Aromafachleute Rat suchenden 
Eltern und Lehrern fast immer Zitrusöle für hyperaktive und ähnlich auffällige Kinder 
empfehlen. Kinder suchen diese Öle ohnehin fast immer „freiwillig“ aus, sie fühlen sich meistens 
zu diesen Düften hingezogen. Wir beobachten immer wieder eine verblüffende Wirkung auf 
Stimmung und Verhalten der Kids.  

Diese Düfte, in feuerfreien Duftgeräten zu Hause und eventuell auch in 
Klassenzimmer/Kindergärten eingesetzt, können sehr stark zum Wohlbefinden sowohl der 
Pädagogen und Eltern als auch der Kleinen und Teenager beitragen. Wer sich in einer duften 
Umgebung wohl fühlt, lernt besser, wenn seine entsprechenden „Lern-Hormone“ noch 
angekurbelt werden, umso besser. Auch in einer psychiatrischen Klinik können Zitrusdüfte 
adjuvant (ergänzend) zur herkömmlichen Therapie eingesetzt werden. Die Schweizer 
Krankenschwester und Aromatherapeutin Regula von Rohr hat beste Erfolge zu verzeichnen: 

Wenn ich mir überlege, welche Düfte ich am breitesten einsetze und am meisten gebrauche, 
dann sind das sicherlich die Zitrusdüfte. Die haben bei allen psychischen Erkrankungen die mir 
hier in der Klinik begegnen, die höchste Akzeptanz mit der jeweilig längsten 
Anwendungsdauer. Das heißt, egal welche Grunderkrankung jemand mitbringt, die Zitrusdüfte 
sind bei mindestens acht  von zehn PatientInnen bei der persönlichen Auswahl dabei und sie 
werden am längsten angewendet. 

In den vergangenen Jahren sind hunderte von Schülern und Schülerinnen in dem einzigartigen 
Projekt „Dufte Schule“ beobachtet worden, in dem deren Verhalten und Schulergebnisse mit  

und ohne ätherische Öle verglichen worden sind. Einige Duftgeräte ohne 
offenes Feuer, die also im Umgang mit Kindern (und anderen bewegungsintensiven oder 
schwer berechenbaren Personengruppen) empfehlenswerter als Kerzenmodelle sind: 

Übrigens dient Methylanthranilat als Vogel-Abwehrstoff, welche auf Felder, Golfplätzen, 
Mülldeponien, Dächern etc. eingesetzt werden. Es schadet den Tieren nicht, sondern sie werden 
durch die Duft-Sprühstöße regelrecht abgestoßen, sie meiden diese Plätze nach einigen 
wenigen Anwendungen. 

 


